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Erscheint Wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Auſtristes Sonntagsblatt. 
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Ar. 299 


Zum Genoſſenſchaftsweſen 


ſchreib en die „Berl. Polit. Nachr.“: 

„Seit Gründung der Central kaſſe für das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen entwickelt fi dieſer bisher hinter dem Bedürfniß 
zurückgebliebene Zweig der auf Selbſthilfe beruhenden Organiſationen 
auf dem Gebiete des Erwerbslebens in der erfreulichſten Weiſe. 
Die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, 
welche bei Errichtung der Kaſſe in erſter Linie ins Auge gefaßt 
waren, wachſen an Zahl und Ausbreitung von Jahr zu Jahr. 
Die Vermehrung beträgt mehr als tauſend im Jahr. 

— „Während dem gegenüber in den erſten Jahren das gewerb⸗ 
liche Genoſſenſchaftsweſen in der früheren Stagnation verharrte, 
hat ſich darin in letztere Zeit eine ſehr erfreuliche Aenderung zum 
Beſſeren vollzogen. Auch auf dieſem Gebiete pulfirt im Mittel- 
ſtande kräftigeres Leben. Gewerbliche Produktio⸗, Verkaufs-, 
Einkaufs-, Magazingenoſſenſchaften u. ſ. w. find in großer Zahl 
entweder bereits entitanden oder im Entſtehen begriffen. Endlich 
erfiredt ſich die Genoſſenſchaftsbildung auf neue Zweige produk⸗ 
tiver Thätip keit z. B. die Beleihung von Zucker und Spiritus. 

„So reich und vielgeſtaltig dieſe Entwickekung aber auch er⸗ 
ſcheint, jo iſt ihr doch ein einheitlicher Grundzug gemein: fie 
dient in erſter Linie zur Förderung und Erhaltung des Mittel- 
ſtandes und ſtellt ſich daher als ein ſehr wirkſames Mittel zur 
Erreichung des wirthſchaftlich und ſozialpolitiſch gleich wirkſamen 
Zieles der Erhaltung und Hebung des ſelbſiſtändigen Mittel: 
ſtandes dar. Den Anſtoß zu dieſer erwünſchten Entwickelung hat 
zweifelsohne die Einrichtung und Thätigkeit der Centralkaſſe für 
das Genoſſenſchaftsweſen gegeben. 

„Mit der Ausdehnung ihrer Thätigkeit ſteht das Betriebs⸗ 
kapital der Genoſſenſchaftskiſſe nicht mehr im richtigen Verhält⸗ 
niß. Trotz der inzwiſchen bereits erfolgten Erhöhung deſſelben 
reicht es in ſeinem jetzigen Betrage nicht entfernt für den gegen⸗ 
wärtigen und den demnächſt mit Sicherheit zu erwartenden Ge⸗ 
ſchäfts umfang der Centralkaſſe aus. Seine baldige Verſtärkung 
iſt daher ein dringendes Bedürfniß. Man wird ſonach für die 
nächſte Landtagsſeſſton mit Sicherheit eine Geſetzesvorlage 
zu erwarten haben, durch welche die Regierung in den Stand 
geſetzt werden ſoll, das Betriebstapital der Central⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe erheblich zu vermehren.“ 


Fürſtin Hohenlohe + 

Kurz vor dem Wühnachtsfeſt iſt Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe von einem ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden: 
Seine Gattin iſt ihm, wie wir ſchon geſtern mittheilten, durch 
den Tod entriſſen worden. Die Fürſtin, geb. Prinzeſſin 
Marie zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, war am 16. Februar 
1829 geboren, ſtand alſo im 69. Lebensjahre. Sie hatte ſich an 
ihrem 18. Geburtstage zu Frankfurt a. M. mit dem Fürſten 
Chlodwig Hohenlohe vermählt. An dieſem 16. Februar feierte 
das fürſtliche Ehepaar den Tag der goldenen Hochzeit 
ſchlicht und einfach. Den ſo zialen Beſtrebungen welche 
namentlich darauf gerichtet find, das Loos der Kranken und 
Elenden zu erleichtern, brachte die Fürſtin das lebhaſteſte Intereſſe 
entgegen, ohne von dieſem ihrem Wirken Aufhebens zu machen. 
Gleich ihrem Gemahl lag ſie aber auch mit beſonderer Paſſion 
dem Waidwerk ob; auf ihren Beſitzungen in Rußland jagte 
die dem ſiebzigſten Jahr ſich nähernde Dame im vorigen Jahre 
noch auf Bären. 

Die Fürſtin war Ehrendame des bayeriſchen Thereſtenordens. 
Bis in die letzte Zeit erfreute ſie ſich einer ausgezeichneten Geſund⸗ 
heit. In vergangener Woche war die Fürſtin nach Paris gereiſt. 


Justament! 


Humoreske von Eugen Chavette Deutſch von Julius Halm. 
Sr (Nachdruck verboten.) 


g iR en Feigling. 


Mann: Wenn die Frau 
Frau: Wenn die Frau 
wagſt Du es gar, für Bichard 
Mann: O, keineswegs! 


ihn nicht dazu zwingt 
ihn nicht Er zwingt Vielleicht 
Partei zu ergreifen. 


Ich meine nur, daß es Fälle 
Frau (trocken): Sag's nur gerade heraus, was Dul bei 


Dir denkſt. 
Mann: Aber Schatz, ich denke garnichtel! 


gieb 


D 


Horner 


NMedartion un Gupedition Häcerſtr. By. 
Feruſprech-Auſchluß Nr. 75 


Dort wurd: fie von einem Leiden ergriffen, das mit Brech nfällen 
auftrat. Der Pariſer Arzt, ein Hombopath. ſtellte die Diagnoſe 
auf Leberaffektion und ſchien den Symptomen des Uebels keine 
ernſtere Bedeutung beizulegen und erhob auch keine Bedenken, 
als die Fürſtin die Rückreiſe nach Berlin antreten wollte. Leider 
ſcheint dieſe Reiſe der Anlaß zur Verſchlimmerung im Beſinden 
geworden zu ſein. Das Leiden erwies ſich in Berlin als eine 
bösartige Lungenentzündung, die nunmehr zu dem be⸗ 
trübenden Ausgang geführt hat; der Tod erfolgte Dienſtag Vor- 
mittag kurz vor 10 Uhr (alſo genau zu derſelben Zeit, als der 
Kaiſer geſtern bei uns in Thorn ſeinen Einzug hielt). Der 
Reichskanzler erhielt von allen Seiten Beileidekundgebungen. 
Zum Gedächtniß der Fürſtin wird am nächſten Dienſtag ein 
feierliches Hochamt in der katholiſchen St. Hedwigskirche zu Berlin 
fattfinden. Die Beiſetzung erfolgt am zweiten Weihnachtstage in 
Schillings fürſt. 

Die „Nordd. Allg. 8tg3.“ ſchreibt an der Spitze 
ihres Blattes in hochoffiztöſem Sperrdruck: „In der Preſſe finden 
ſich neuerdings Andeutungen, die das Verbleiben des Herrn 
Reichskanzlers, Fürſten zu Hohenlohe, auf feinem Poſten in 
Frage ſtellen wollen. Wir können dem gegenüber erklären, 
daß der Fürſt ſich nicht im Geringſten mit Rücktrittsgedanken 
trägt und weder während der Dauer der gegenwärtigen parla- 
mentariſchen Seſſion, noch darüber hinaus irgend ein Anlaß er⸗ 
fennbar iſt, der einen Wechſel in der Leitung der Reichsgeſchäfte 
nach ſich ziehen könnte. Der greife Staatsmann hat den großen 
Schmerz gehabt, ſeine Gemahlin zu verlteren, die ihm 50 Jahre 
hindurch eine treue und verſtändnißvolle Lebensgefährtin war. 


Wir vertrauen aber darauf, daß der jo oft bewährte opferwillige 


und patriotiſche Sinn des Fürſten Hohenlohe es ihm ermöglichen 
wird, auch nach dieſem ſchweren Schlage dem Vaterlande noch 
ferner die Dienſte zu leiſten, auf die Kaiſer und Reich nicht ver⸗ 
zichten wollen“ 


Dentſches Reich. : 
Berlin, 21. Dezember. 


Bei Erörterung der Vorgänge an den Küſten Chinas 
iſt wiederholt die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß durch 
die gegenwärtigen Ereigniſſe der Anfang zur Theilung des 
chineſiſchen Reichs gemacht werde. In dem thatſächlichen 
Hergang der Dinge, ſoweit er bis jetzt erkennbar geworden iſt, 
findet die ſe Vermuthung, einer halbamtlichen Auslaſſung zufolge, 
keinerlei Anhalt. Wenn die Beſetzung Hongkongs durch England 
und der Verluſt beträchtlicher Gebietstheile des chineſiſchen Südens 
an Frankreich den Zerfall des Geſammtreiches nicht zur Folge 
gehabt hat, ſo iſt nicht abzuſehen, warum der Erwerb von Nieder⸗ 


laſſungen und der Nufenthalt deutſcher und ruſſiſcher Kriegs ſchiffe 


in dem einen oder dem andern Hafen eine gewaltſam zerſetzende 
Wirkung ausüben ſollte. Es kommt hinzu, daß, ſoweit ſich die 
politiſche Lage in Oſtaſien überſehen läßt, bei keiner der euro ; 
päiſchen Großmächte die Neigung vorausgeſetzt werden kann, der 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen in China eine Form zu geben, 
die zu weitgehenden Conſequenzen führen könnte. 

Die lapaniſche Regierung bat auf die offizielle 
Mittheilung der zweitweiligen Beſeßung Port Arthurs durch 
ein ruſſiſches Geſchwader eine große Flotte in die chineſiſchen 
Gewäſſer entſandt. Wenn auch daraus geſchloſſen werden muß, 
daß Japan zunächſt auf ernſten Widerſtand bedacht iſt, ſo wird 
doch die Zukunft lehren, daß die Japaner von einem Gewalt⸗ 
ſtreich abſehen werden. Sie wiſſen viel zu genau, daß fie den 
vereinten Streitkräften Deutſchlands und Rußlands gegenüber 
. .—5—r5rv5rvrvrv5ͤÜ—— . . — 

Frau: Alſo warum lachſt Du? 

Mann: Ich — ich — — ich lache über daſſelbe, worüber 
— ve gelacht Haft, über den Scherz unſeres Freundes 

ard. 

Frau: Scherz? Du nennſt dieſe Rohheit Scherz? Ich 
ſehe ſchon, die Männer halten alle zueinander. Vielleicht würdeſt 
Du gerade ſo handeln? O, ich bin überzeugt davon, daß es 
nicht die Luſt dazu iſt, an der es Dir gebricht. 

Mann: Woran gebricht's mir denn? R 

Frau: Dir fehlt dazu die Courage. Freilich din ich auch 
nicht ſo zankſüchtiger Natur wie Aglaja. 

Mann (gedehnt): O — nein! ö 

Frau: O nein? Mir ſcheint, Du willſt ſpotten. Aber es 


genügt nicht, Jemanden anzuklagen, man muß die Aaklage auch 


begründen. Wagſt De “ Br 1 Geſicht zu jagen, daß ich 
ebenſo aufbrauſend bin, wie Aglaja 

& ann a: Nein, mein Kind. Wohl liebt Du auch 
ein klein wenig zu ſtreiten — 

Frau: Ich? 

Mann (raſch): Nimm an, ich habe garnichts geſagt. 

Frau: O keineswegs! Ich will nicht, daß Du die Rolle 
des ſtummen Opfers ſpielen ſollſt. So? Alſo ich zanke gern? 
Aber Sie kämen doch arg in Verlegenheit, wenn Sie Ihre Be⸗ 
hauptung mit konkreten Beweiſen unterſtützen müſſen. 

Mann (sanft): Aber mein ſüßes, kleines Mäuschen, um 
nicht weit auszuholen: Haſt Du nicht heute morgen erſt ſteif 
und feſt behauptet, Paul Menier, der Tenoriſt, ſei blond. 

Frau: Freilich iſt er blond. 

Mann!: Aber ich ſchwöre Dir, daß er brünett iſt. 

Frau: Und ich ſage Dir, er iſt blond. 


Zeilun 


Begrändzt 1760. | 


kambeosck bis zwei Uhr Mittags. 


Donnerſtag,! den 23. Dezember 


(Erſtes Blatt.) 


! 


Anzeigen- Preis: 
Die o geſpaltene Pet Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


eee eee EEE TEE eee eee 
doch den Kürzeren ziehen würden, und werden daher einen ſo 
ungleichen Kampf keinesfalls aufnehmen. 

Das deutſche Chin a⸗Geſchwader lief am Dienſtag 
in den inneren Hafen von Portsmouth ein, da der hohe Seegang 
das Einholen der Kohlen außerhalb unmöglich machte. Man 
glaubt, daß die beiden Schiffe heute, Mittwoch, werden abfahren 
können. 

In deutſchen Marinekreiſen verlautet, Prinz Heinrich 
dürfte zum Oberbefehlshaber der in Oſtaſien vereinigten Ges 
ſchwader ernannt werden. 

An dem Kreuzer G, welcher im März n. J. auf der 
Germania⸗Werft in Kiel vom Stapel laufen ſoll, arbeiten jetzt 
600 bis 620 Mann täglich. Nachdem die zur Zeit in Tegel im 
Bau befindlichen Maſchinen eingebaut ſein werden, ſoll das 
Schiff gegen Ende des Sammers an die Marine abgeliefert 
werden. Man erwartet von dem kleinen Kreuzer eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 19 Knoten. — Die Helling für das Linien ⸗ 
ſchiff „Erſatz König Wilhelm“ auf der Germania-Werft iſt 
jetzt fertig geſtellt. Der Zeitpunkt für das Legen der erſten Kiel 
platte des Schiffes iſt zwar noch nicht beſtimmt, doch werden die 
Spanten und die unterſten Plattengänge für den Neubau bereits 
in den Werkſtätten der Werft gebogen. 

Dem Reichstag iſt die Nachweiſung der Geſchäfts⸗ 
und Rechnungsergebniſſe der auf Grund bes Alters⸗ und Juva⸗ 
liditätsverſicherungsgeſetzes errichteten Verſicherungsanſtalten für 
1896 zugegangen. 

Der Abg. Frhr. v. Stumm Hat bei dem Reichstags präſi⸗ 
denten Klage darüber erhoben, daß der Abg. Bebel den Bericht 
ſeiner Rede, in der der Redakteur Fink heftig angegriffen wurde, 
derartig korrigirt haben ſoll, daß er dem wirklich Geſagten in 
weſentlichen Punkten nicht mehr entſpricht, 

Die Reichstags -Kommiſſion hat die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit beendet, 
wobei auch die Frauenfrage in Betracht gezogen worden iſt. Abg. 
Kauffmann (frſ.) ſtellte den Antrag, auch Frauen als La ienrichter 
in Vormundſchaftsſachen zu berufen, well Erziehungsfragen das 
eigentliche Gebiet der Frau ausmachten. Obwohl alle ſechs in 
der Kommiſſion anweſenden Rechtsanwälte für den Antrag 
. e 12 Stimmen. 

n nationalliberaler Parteitag wird im Früh 
nächſten Jahres einberufen werden. 8 Srabjabe 

Im Reichsamte des Innern find bie Berathungen 
über Ausführungsbeſtimmungen zum Aus wanderungs 
geſetze nunmehr beendet, ihr Reſultat wird noch in dieſer 
Woche dem Bundesrathe unterbreitet werden. Diejer wird dann 
ſofort die Ausführungsbeſtimmungen aufſtellen, da das Geſetz 
bekanntlich mit dem 1. Januar k. Jahres in Kraſt zu treten hat. 
— Getadelt iſt es worden, daß bei den Berathungen im Reichs⸗ 
amte des Innern nicht ſachverſtändige Aerzte, d. h. alſo ſolche 
Aerzte, die längere Zeit auf Schiffen, beſonders Auswanderer⸗ 
ſchiffen thätig waren, hinzugezogen worden find. 

Im Telegraphendienſt ſollen ſchon in allernächſter 
Zeit nach dem „O. K.“ ſowohl auf größeren wie auf kleineren 
Telegraphenämtern Damen beſchäftigt werden. 

Der Abſchluß der Arbeiten für die nächſte Land- 
tags ſeſſton, deren Eröffnung bekanntlich für den 11. Januar 
in Ausſicht genommen iſt, wird innerhalb der Regierung thunlichſt⸗ 
gefördert. Man iſt zur Zeit mit der Vorbereitung für die Er 
offaungsrede beſchäftigt und es iſt wahrſcheinlich, daß das Staats⸗ 
miniſterium noch vor dem Feſt dieſerhalb das Nöthige beſchließt. 

Die Konferenz der Univerſitätsrektoren, welche 
u. A. auch über einen Geſetzentwurf betr. das Dieciplinarver: 

. —— a, 


Nun gut, ich glaube es Dir 

De Du ſagſt das mit ſo einer Miene, wie Einer, der 
zahnefletſchend auf etwas losgeht. Ein Anderer, minder hals⸗ 
ſtarriger Mann würde ſagen: Mein ſüßes kleines Weibchen, 
11 5 e mir, daß ich nur zu behaupten wagte, Paul Menier 
14 nd. 

Mann (ungeduldig): Ja, ja, aber nun bitte ich Dich, laſſe 
wir das! Du willſt, Paul Menier ſoll blond ſein, 2 
aljo blond fein. Was liegt mir daran? Meinethalben kann er 
auch —— 6 ae 

au (wüthend): Grün? Sie follen wiſſen, mein 
ich bin nicht toll. Und wenn Sie mit mir = dieſem a 
7 4 lag’ ich's Ihnen nochmals in's Geſicht, daß Menier 
ond iſt. 

Mann: Ja! Ja, blond, blond! Meinetwegen 
Kakerlak ſein. Nun, biſt Du jetzt zufrieden? n ee 

Frau: Das beweiſt, daß Du ihn nie geſehen haſt. 

Mann: Aber zum Kuckuck, hab' ich Dir nicht ſchon hundert⸗ 
mal geſagt, daß ich ihn geſehen und geſprochen babe? 2 

Frau: So? Alſo pflegſt Du hinter den Kouliſſen herum ⸗ 
e mit den ſchönen Schauſpielerinnen Bekanntſchaft 

Mann (mit erheuchelter Ruhe): Nein! Ich habe Dir's ſchon 
einmal gejagt, wo ich ihn kennen lernte. An einem. trüben 
Regentage war das Gedränge in der Jouffregaſſe ſo groß, daß 
ich einem Herrn auf den Fuß trat. Ich bat um Verzeihung, und 
als er ſich umwandte, ſah ich, es war Menier. 
13 Und bei dieſer Gelegenheit erſchien Dir Paul Menier 

Mann (blickt zum Himmelgund ſtürmt in fieberhafter Er⸗ 
regung auf und ab). 


Mann: 


fahren gegen die Privatbocenten berathen ſol, wird noch nicht, 
wie urſprünglich geplant, in den Weihnachtsferien zuſammen⸗ 
treten, ſondern erſt zu Ende des Winterſemeſters einberufen 
werden. Wie verlautet, beſteht unter den Rectoren wenig Neigung 
für einen Geſetzentwurf, wie er von der preußiſchen Regierung 
geplant iſt. 

Das deutſche Zentralkomitee zur Errichtung von 
Heilſtätten für Lungenkranke hielt dieſer Tage in Berlin 
ſeine zweite Generalverſammlung ab. Von beſonderer Be⸗ 
deutung war, daß die ärztlichen Autoritäten ausdrücklich die Heil: 
bar keit der Lungenſchwindſucht im heimiſchen Klima bei recht 
zeitiger Einleitung der Behandlung betonten. Wlederholt wurde 
von ihnen hervorgehoben, daß die in den deutſchen Heilſtätten 
erzielten Erfolge den gehegten Erwartungen entſprächen, und 
daß ſomit an der Sicherheit der Grundlagen, auf denen das 
planmäßige Vorgehen zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht in 
Deutſchland begründet jet, kein Zweifel beſtehe. Die Heilſtätten⸗ 
— 11 in allen Theilen des Riichs in erfreulichem Fortſchreiten 

egriffen. N 


Ausland. 

Oieſterreich⸗Ungarn. Eine „Heldenthat“ haben die Tſch e chen 
wieder einmal vollbracht. Ein Trupp der ſauberen Geſellen überfiel die 
deutſche Volksſchule zu Sehndorf bei Padubitz und zerſchlug in wenigen 
Augenblicken ſämmtliche zu ebener Erde gelegenen Fenſter. Dann zogen 
die Tſchechen mit der Drohung ab, nächten wiederzukommen und keinen 
Stein auf dem an zu laſſen. Die Polizei gewährte dem Lehrer 
den nachgeſuchten Schutz in Form einer Wache und verhaftete den Haupt⸗ 
rädelsführer. 

Frankreich. Nichts als Verdruß erlebt Senator Scheurer 
von ſeinem Eintreten für die Unſchuld des Exhauptmanns Dreyfus Die 
Pariser Eſterhazy⸗Preſſe eröffnet jetzt eine regelmäßige Scheurerhetze, 
um Scheurer zur Niederlegung der Vizepräſidentſchaft des Senats zu 
gpingen. Der „Figaro,“ der es bekanntlich mit Scheurer hielt, wird von 

eujahr ab in einem anderen Fahrwaſſer ſchwimmen; alsdann übernimmt 
der talentvollſte monarchiſtiſche Journaliſt Cornely die politiſche Leitung 
des Blattes. Der bisherige Chefredakteur de Rodays hat ſich ſchon vor 
einigen Tagen ins Privatleben zurückziehen müſſen. In Folge der Hals 
tung des „Figaro“ in der Dreyfusſache jollen mehrere Tauſend Abonnenten 
abgeſprungen ſein, ſo daß das Blatt gezwungen iſt, zur „guten alten 
Sitte“ zurückzukehren. — Der Panamaprozeß ſchleppt ſich müh⸗ 
ſam dahin, er bietet jo gut wie gar kein Juterefie. Die Sache wird wohl 
ſchließlich verſanden. — Das Verhör iſt beendet. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte leugnen entschieden, Gelder empfangen zu haben. Mit dem Zeugen⸗ 
verhör wurde bereits begonnen. 

Spanien. Nach Meldungen aus Havanna würde die konſer⸗ 
vative Partet die Autonomie von Kuba annehmen, es aber ablehnen, 
irgend welche amtliche Poſten zu übernehmen. — Aus Manila (Phi⸗ 
lippinen) wird gemeldet, daß zahlreiche Aufſtändiſche ſich unterwerfen, ohne 
den für die feierliche Unterwerfung Aguinaldos feftgefegten Zeitpunkt ab⸗ 
zu warten. 

Orient. Von einem amerikaniſch⸗türkiſchen Zwiſchen⸗ 
fall erhält man erſt Jab Kenntniß. Das amerikaniſche Schulſchiff 
„Bancroft“ erhielt, als es in der Nacht des 4. Dezember in den Hafen 
von Smyrna einfuhr einen blinden Kanonenſchuß und ſcharfe Gewehr⸗ 
ſchüſſe. Der amerfkaniſche Geſandte in Konſtantinopel verlangte die 

eftrafung der Schuldigen und eine Entſchuldigung der Pforte; Beides 
erfolgte geſtern. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Briefen, 21. Dezember. Die neu gegründete 
. Genoſſenſchafts⸗ Molkerei eeheim iſt in Betrieb ge⸗ 
3 ſetzt, leider verſagt augenblicklich das Waſſer. Die Einrichtung iſt aufs 
Sauberſte ausgeführt. — Der Buchhalter Antonius v. Kuſchkowaki 
u ift beim Radfahren verunglückt. Beim allzuſchnellen Fahren 
er mit der Lenkſtange an einen Baum und wurde in den Chauſſee⸗ 
er: graben geſchleudert. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung, erholte ſich zwar 
Br wieder und konnte ſpazieren gehen und feine Arbeit verrichten, bekam dann 
1 aber einen Rückfall und ſtarb in kurzer Zeit. 
— — Culmer Stadtniederung, 21. Dezember. In der General⸗Ber⸗ 
er -" fammlung der Molkerei ⸗Genoſſenſchaft Gr. Lunau wurde 
* beſchloſſen, den Reſervefonds mit 5 Prozent des Gewinnes (etwa 3800 
— Mark) zu bilden, den Gewinn nicht zur Deckung der Bauſchuld zu ver⸗ 
5 wenden, ſondern ihn vielmehr bei der Sparkaſſe anzulegen, damit der Ge⸗ 
noſſenſchaft nöthigenfalls Geldmittel zur Verfügung ſtehen. 

— Löban, 20. Dez. Die vom Schulrath Seminardirektor Goebel 
geleitete hieſige Privat⸗Präparand enanſtalt wird im April 
nächſten Jahres aufgelöſt. 

— Graudenz, 21. Dezember. Ans Anlaß der heutigen Anweſenheit 
8 des Kaiſers in Grau denz (vergl. den befonderen Bericht) ſind fol⸗ 
8 gende Orden verliehen worden: Major Volkmann, Ingenieur-⸗Offizier 

vom Platz, die Königliche Krone zum Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
Premier⸗Lieutenant ch vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 35 der könig⸗ 
iche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, Vice ⸗Wachtmeiſter Iwert und Sergeant 
Nachtigall vom Feldartillerie⸗Regiment Nr. 35 das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen. — Der neue Strafanſtaltspfarrer Barano ws ki wurde dieſer 
Tage in ſein Amt an der Graudenzer Strafanſtalt eingeführt und legte 
den Amtzeid ab. Hierauf fand die kirchliche Einführung ſtatt. — Der 
Kreistag ſetzte am Sonnabend die Gehälter der Kreisbe⸗ 
amten wie folgt feſt: Kreisbaumeiſter 3000— 4500 Mark, von 3 zu 3 
Jahren ſteigend um 300 Mark; 1 Kreisausſchuß⸗Sekretär 2100 —42 0 
Mark, ſteigend wie vor; 2. Kreisausſchuß⸗Sekretär 2100-3900 Mark; 
Kreiskrantenkaſſen- Sekretär 1800—3600 Mark: Rendant der Kreiskommu⸗ 
nal⸗ und Kreisſparkaſſe 2700— 4200 Mark; Kreisſparkaſſen⸗Controleur 
21003600 Mark; Kreisſparkaſſen-Aſſiſtent 1200 —2400 Mark; Chauſſee⸗ 
8 auffeher 1050 —1500 Mark, ſteigend nach 5 Jahren und nach 8 Jahren 
Be um je 100 Mark, nach 11 Jahren um je 100 Mark und nach 15 Jahren 
Be; um 100 Mark, wozu noch 200 Mark Wohnungsgeld oder freie Wohnung 
Ye gewährt wird. 
De — Marienwerder, 21. Dezember. Die Königl. Waſſerbau⸗ 
ie abtheilung Kurzebrad hat das am rechitäfeitigen Weich ſelufer 
* bis vor kurzer Zeit beſtadliche Fährhäuschen abbrechen und daraus ein 


Frau: Du ärgerſt Dich umſonſt und verdrehſt umſonſt die 


ugen. 
e Mann: Aber heiliger Joſeph, was foll ich denn antworten? 

Frau: Sag', baß ich Recht habe. 

Mann: Das hab' ich ſchon zweimal geſagt. ö 

0 Frau: Ja, geſagt haſt Du's aber in was für einem Ton 
we: Mann (fühlt, daß feine Geduld zur Neige geht). Nun gut, 
A räume den Kampiplatz. (Er zieht fi in den Salon zurück.) 
Bi Frau (folgt ihm): Wann wird die Komödie zu Ende fein? 
BR. Du weißt, ich kann trogige Leute nicht leiden, wenn ich wüßte, 
2 daß ich Recht habe, ſo würde ich ja kein Wort reden. Was liegt 
W mir dran, ob Paul Menter blond oder brünett iſt? Nur weil 

5 er eben blond iſt, möchte ich gerne wiſſen, was für Vergnügen 
2 Du daran findeſt, zu behaupten, er ſei brünett? 

2 Mann: Aber ich habe ja ſchon geſagt, daß er blond iſt. 
Himmelkreuzdonnerwetter, fo laß mich doch in Frieden. (Er retirirt 
in's Speiſezimmer.) > 

= Frau (ihm nach): Wenn Du wenigſtens nicht jo roh wäreſt 

* und nicht fluchen würden, wie ein Holzhauer, anſtatt mir zu 


antworten. 
Mann (ärgerlich): Bichard if ein geſcheidter Menſch, das ſah 
ich erſt jetzt. 

Frau: Was? Wie? Was willſt Du damit ſagen? 

Mann (mit erzwungener Ruhe): Nichts, Nichte! Ich ſange 

nur an, ihn zu begreiſen. Aber nun bitte ich Dich, zum letzten 
Mal, laß mich in Ruhe. 
Frau: Sie nennen Bichard klug, weil er ſeine Frau geſchlagen 
Sie wollen vielleicht ſeinem Beispiel folgen? Wagen Sie 
nur mich anzurüßren — nur mit dem kieinen z Finger! Dann 
erleben Sie den morgigen Tag nicht 1a 
„ (Sie rückt ihm dicht an den Leib ſund kfiehtg ihm ins 
Geſicht) 


läuteten, den Kaiſer darch brauſende Hurrahs auf ſeiner 


Gebäude 2 Aufnahme einer Feldſchmiede herſtellen laſſen. Wie die „N. 
Weſtpr. Mitth.“ erfahren, ſollen während des Winters die zur Verfügung 
ſtehenden Heizer der fiskaliſchen Dampfer als Schmiede thätig ſein 
und die im Laufe des Sommers entſtandenen Schäden an den Schiffs⸗ 
ge fäßen ausbeſſern. 

— Marienburg, 21. Dezember. Der am Sonnabend auf dem Trans⸗ 
port nach Elbing aus dem Coupeefenfter geſprungene Unter ſuchungs⸗ 
1 e Hoelger, der ſich übrigens bei dem Sprunge auf den 

hndamm nur unbedeutend verletzt hat, wurde Montag früh nach Elbing 
übergeführt. 

— Dirſchau, 20. Dezember. Die beiden hieſigen Zuckerfabriken 
haben geſtern ihre diesjährige Rübenkampagne beendet. In der Zuckerfabrik 
Dirſchau wurden 634 00°, in der Ceres⸗Zuckerfabrik 574 060 Etr. Rüben 
8 BR 

— Elbing, 21. Dezember. Wie verlautet, ift gegen die Führun 
der Hafuferbahn durch die Stadt ein Einfpruc nicht = 
hoben worden. 

— Danzig, 21. Dezember. Der heute Vormittag auf der Kaiſerlichen 
Werft im Beiſein der Generalität und der Spitzen der Behörden vollzogenen 
Taufe des Panzerkreuzers „M' durch den Admiral Holl⸗ 
mann wohnten u. A. Staatsſekretär Tirpitz, Kontreadmiral Büchſel, Ge⸗ 
heimer Admiralitätsrath Dietrich bei. Das 128. Regiment hatte Muſik und 
die Ehrenkompagnie, die Panzerreſervediviſion ein Detachement geſtellt. 
Unter den Klängen des Präſentiermarſches und der Nationalhymne glitt 
der Panzer in zwei Minuten zu Waſſer, worauf Admiral Hollmann das 
Kaiſerhoch ausbrachte. Das Schiff erhieit den Namen „Vineta“ in Er⸗ 
innerung an die Korvette gleichen Namens, welche in den ſechziger Jahren 
jenen Namen mit Ruhm getragen hat. Nach Beendigung des Taufaktes 
wurde an den Kaiſer ein Telegramm öber den Verlauf der Feier abgeſandt. 
Nach einem Frühſtück im Schützenhauſe reiſten die Admirale nach Berlin 
zurück. — Generalſuperintendent D. Döblin iſt hierher zurückgekehrt 
und hat die Geſchäfte beim Konſiſtorium wieder übernommen. 

— Poſen, 21. Dezember. Das hieſige Schöffengericht ver⸗ 
handelte heute gegen 19 Mitglieder des polniſchen Vereins der Indu⸗ 
firielen wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz, 
nachdem die Angeklagten gegen den polizeilichen Strafbefehl über je 15 
Mark Widerſpruch erhoben batten. Acht der Angeklagten find beſchuldigt, 
daß ſie als Mitglieder des Vorſtandes des Vereins am 8. September d. 
Js. im Vorort Wilda eine Verſammlung ohne polizeiliche Anmeldung der⸗ 


ſelben abgehalten haben, die anderen elf, daß ſie in dieſer Verſammlung 


als Redner aufgetreten ſeien. Die Angeklagten behaupten, daß der Verein 
nur eine gemeinſchaftliche und gegenſeitige Belehrung der Mitglieder in 
Bezug auf die Indufirie und die Veranſtaltung von Vergnügungen bezwecke. 
Er ſei kein politiſcher Verein, für ſeine Verſammlungen beſtehe deshalb 
keine Anzeigepflicht. Sämmtliche Angeklagte wurden zu je 15 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


Kaiſer Wilhelm II. in Graudenz. 


Zum Empfange des Kaiſers hat die Stadt Graudenz, wie der „Geſ.“ 
berichtet, einen glänzenden Feſtſchmuck angelegt. Zu beiden Seiten der 
etwa drei Kilometer langen Feſtſtraße, vom Eiſenbahnüberwege an der 
Rhedener Chauſſee bis zum Fuße des Feſtungsberges ziehen ſich in uns 
unterbrochener Reihenfolge weißgeſtrichene, mit Tannenguirlanden um⸗ 
wundene und mit ſchwarzweißen Wim peln gekrönte Maſten hin, zwiſchen 
denen in beſtimmten Abſtänden Tannengewinde, von denen Fahnen Fähn⸗ 
chen und Wimpel in den deutſchen und den preußiſchen Far ben, herab⸗ 
wehen, quer über die Straße geſpannt ſind. Eine große Anzahl Ehren⸗ 
pforten find an den Eingängen der einzelnen Straßen errichtet, alle reich 
mit Grün und Fahnen geſchmückt Am Rathhauſe, wo der Kaiſer 
von den ſiädtiſchen Behörden begrüßt wurde, erhebt ſich eine beſonders 
prächtige Ehrenpforte. Zwiſchen den Pfeilern des Baues wölbt ſich über 
der Fahrſtraße ein Baldachin aus dichten Tannengewinden, von deſſen 
Mitte eine aus blumendurchflochtenen Tannenreiſern hergeſtellte, mit 
Bändern in den Reichsfarben geſchmückte Krone herabhängt. Die Front 
des Rathhauſes iſt auf das Reichſte mit Fahnen, Tannengrün und Wappen 
geihmüdt. Eine leuchtende Draperie zieht ih um die Bronzetafel 
hin, auf welcher verkündet wird, daß die Königin Luiſe im Un⸗ 
glücksjahre 1806 in dieſem Sauie gemohnt hat. Gasröhren und Adler 
Br ra welche Dienſtag Abend ftattfand, find an der Front 

efeſtigt. 

Die Ankunft des kaiſerlichen Sonderzuges von 
Thorn an der auf der Strecke Miſchke⸗Graudenz errichteten, mit Tannen⸗ 
Pan und Fahnen geſchmückten Rampe erfolgte gegen 1½ Uhr Nachmittags. 

er Kaiſer entſtieg in Uniform⸗Pelzmantel, eine Cigarre rauchend, dem 
Salonwagen, von dem Kommandanten der Feſtung Graudenz, General⸗ 
major Aldenkortt, und einer Anzahl Offiziere empfangen. Der Kaiſer be⸗ 
ſtieg eine der ihn erwartenden Equipagen und fuhr nach dem Fort Bös⸗ 
lershöhe. Auf dem Fort, das der Kaiſer mit ſeinem militäriſchen Ge⸗ 
folge zu Fuß befuchte, entließ der Kaiſer feinen Wagen, der leer nach 
Graudenz fuhr; zur Fahrt nach Fort Neuhof benutzte der Kaiſer eine 
zweite auf ihn wartende Equipage. In Neuhof traf der Kaiſer kurz vor 
zwei Uhr Nachmittags ein und * durch den Wald bis an das Fort, wo 
er und das militäriſche Gefolge zur Beſichtigung, die etwa zehn Minuten 
währte, ausſtieg. Nach der Beſichtigung ſetzte der Kaiſer ſetne Fahrt nach 
Graudenz fort. Auf dem Wege nach Graudenz hatten auf der Rehdener 
Chauſſee Truppen der Garniſon Graudenz Aufſtellung genommen. Die 
Feſiſtraße entlang bildeten Schulen, Vereine und Gewerke mit Fahnen und 
Emblemen Spalier und begrüßten, während ſämmtliche rg der Stadt 

ahrt. 

Vor dem Rath hauſe, wo die ſtädtiſchen Behörden Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, begrüßte Erſter Bürgermeiſter Kühnaft den Kaiſer in 
einer längeren Ansprache, in der er den Kaiserlichen Beſuch als ein 
köstliches Weihnachtsgeſchenk an die alte Ordensſtadt feierte, Er hob her⸗ 
vor, daß Graudenz zum erſten Male ſeit 50 Jahren wieder ſeinen Landes ⸗ 
herrn und zum erſten Male einen Deutſchen Kaijer in ſeinen Mauern ſehe. 
Der Bürgermeiſter wies auf die alte Burg des Deutſchen Ordens hin: „Es 
iſt ein hiſtoriſch bedeutſamer Boden, auf dem Ew. Majeſtät heute weilen: 
Weithin kündet der trugige Klimmek von dem Kämpfen und Wirken des 
deutſchen Ordens; in dieſem Hauſe raſteten mehrere Tage in ſchwerer Zeit 
Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm III. und feine erlauchte Gemahlin, die un⸗ 
vergeßliche Königin Luiſe, mit den Königlichen Prinzen unter dem Schutze 
treuer Bürger. Und jetzt gilt die weitere Fahrt Ew. Majeſtät [der durch 
den großen König gegründeten Feſte, die der Held mit dem fremden Namen, 
aber mit echter deutiher Geſinnung gegen den Anſturm der Feinde ſeinem 
König und Herrn erhielt. Wie zur Zeit der Herrſchaft des deutſchen Dre 
dens die Bewohner von Graudenz deutſches Weſen und deutſche Sitte als 

— — ——b: —— j———G— — J 


— 


Mann (beherrſcht ſich noch immer): Gieb Acht Sylvia! Du 
biſt mir ins Auge gefahren! 

8 Augenblicklich laß meine Finger los, ſonſt ruf ich 
um Hilfe! 

Mann: So fahr' mir nicht mit den Fingern ins Geſicht. 

Frau (in fieberhafter Aufregung): Aha Du willſt mich 
ermorden — nicht wahr ermorden willſt Du mich, weil ich geſagt 
habe, daß Paul Menier blond if. Nun alſo ermorde wich, 
wenn Du den Muth dazu haft. Rühr' mich an... 

Mann (flüchtet in den dritten Stod). 

Frau (ihm nach, fingt nach der Melodie der Marſeillaiſe: 
Blond, blond, blond! Rühren Sie mich alſo an, Feigling, ich 
will es ſehen, rühren Sie mich an! Blond, blond, blond. 

Mann (will weiter flüchten, bemerkt aber plötzlich, daß er 
ſchon auf dem Boden iſt). 

Frau: Er iſt blond. 

Mann: Eins — 

Frau: Blond, blond, blond! 


Mann: Zwei — 
Frau: Blond, blond, blond! 
blond, blond! 


Mann: Drei 

Frau: Blond, 

Mann (verzweifelt): Da daft Du's! (Er verſetzt ihr einen 
Backenſtreich. Beide erſchrecken, die hochgradige Aufgeregtheit der 
jungen Frau löſt ſich in Thränen auf, ihr Mann aber ſtammelt 
erröthend: Sylota, verzeih mir! — 

Frau (ſchluchzend): Nein, verzeih mir Du, daß ich Dich 
erzürnt habe! Ich habe mich geirrt, jetzt fällt es mir ein, daß 
ich Paul Menier mit Paula Nilſſon vexwechſelt habe. 

Und verſöhnt ſteigen ſie Arm in Arm die Treppe hinab. 
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ihre höchſten Güter pflegten d Fremder ſcha 
wahrten und vertheidigten, a 1 5 1 


Jahren erfolgten Vereinigung di S 1 1 

die Geſinnung der Treue Be — ee er —— 

ßiſche Vaterland alle Bürger wie ein machtvoll einigendes Band umſchloß. 

fo wird auch unſere Stadt, durch den Heldenkaiſer Wühelm den Großen 
dem norddeutſchen Bunde und dem deutſchen Reiche angegliedert, jet und 

n e e ee e e ee 

m em un i — 
ie er ier de ei n  pre BaD it en 

Nach dieſer Anſprache, die der RKaifer mit geſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamkeit entgegengenommen hatte, 
legte er die Rechte einen Moment grüßend an den Helm, reichte 
dem Bürgermeiſter die Hand und erwiderte dann mit ſehr leiſer 
Stimme, aber mit ruhiger Herzlichkeit ungefähr Folgendes: 

Mein lieber Bürgermeiſter! Ich danke Innen für bie 
freundlichen Worte, die Sie mir dargebracht haben, für die 
treue Geſinnung, die Sie mir aus geſprochen haben. Sie haben 
Recht, Graudenz tft eine Stadt mit reicher hiſtoriſcher Ver⸗ 
gaagenheit, der von dem General, welcher 180 7 die Feſte hielt, 
der Stempel aufgedrückt wurde. Damals haben die Bürger 
treu mit zum Halt der Feſte beigetragen. 

Meine Fürſorge für die Stadt geht dahin, fie als Feſtunge⸗ 
ſtadt immer reicher auszugeſtalten — und deshalb (der Kaiſer 
machte hier eine kleine Handbewegung) auch mein heutiger Beſuch 
— damit Graudenz bei einer künftigen Bedrängniß widerſtehen 
kann. Ich hoffe jedoch, daß es dazu nie kommen wird. 

Mit etwas erhobener Stimme und, faſt jedes Wort be- 
tonend, ſetzte der Kaiſer hinzu: 

„ Denn unſer Nachbar im Oſten, ein lieber 
und getreuer Freund von mir, hat dbiejelbe n 
politiſchen Anſichten wie ich. 

Der Kaiſer ſchloß: 

Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank für die ſchöne 

E Ausſchmügung der Stadt, für den freundlichen Empfang und 

6 bitte Sie, nicht blos den ſtädtiſchen Vertretern, ſondern der 
ganzen Bevölkerung von Graudenz meinen Dank 
zu übermitteln. 

Der Kaiſer reichte dem Erſten Bürgermeiſter von Graudenz nochmals 
die Hand und ſchüttelte ſie herzlich. Der Bürgermeiſter brachte ein drei⸗ 
faches Hurrah aus, das von den ſtädtiſchen Behörden aufgenommen 
wurde und ſich weiter fortpflanzte in dem Menſchen Spalier, durch das 
der Kaiſer nun feinen Weg nach Feſte Courbiére fortſetzte. Kurz vor 3 
Uhr fuhr der Kaiſer durch das Oberthor in die Feſte ein. Drei junge 
Damen überreichten Seiner Majeſtät bei der Einfahrt Blumenſträuße. 
„Den Damen werden wohl die Füße frieren!“ erkte 
der Kaiſer theilnahmsvoll, zu dem Kriegsminiſter gewandt. — Zuerſt ging 
die Fahrt nach dem Denkmal des Feldmarſchalls de Homme de 
Courbière, hier wurde gehalten. Danach fuhren die Herren nach Baſtion V, 
einem Uebungswerk der Fuß⸗Artillerie. Der Kaifer verweilte auf der 
Baſtion, die einen weiten Ueberblick nach der Niederung gewährt, etwa 10 
Minnten und begab ſich ſodann mit ſeinen Begleitern nach Baſtion III, 
um die in dem Kommandanturgarten gelegene ſchlichte Grabſtätte 
TCourbis res zu beſuchen. — Ein Viertel nach 3 Uhr verließ der Kater 
durch das Oberthor die Feſte und begab ſich durch die Feſtungsſtraße der 
Siadt Graudenz und durch das Dorf Tarpen nach den Forts auf den 
Pfaffenbergen. Um vier Uhr trat der Kaiſer die Rückreiſe 
nach Berlin über die Graudenzer Weichſelbrücke auf der Strecke Grau⸗ 


denz-Laskowitz-Bromberg an. 

Nach dem Empfange des Kaiſers vor dem Rathhauſe verſammelten 
ſich der Magiſtrat und die Stadtverordneten im Stadtver⸗ 
ordne tenſaale zu einer Feſtſitzun g. Stadtverordneten⸗Vorſteher O buch 
eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache. „Wir fieben,* jo etwa führte 
er aus, „ unter dem überwältigenden Eindruck eines für die 
Stadt Graudenz bedeutſamen Moments, in welchem es uns vergönnt war 
unſ ern Landesherrn zu begrüßen. In einer Zei, in der Andere der Nacht⸗ 
ruhe pflegen, erhebt ſich unſer erhabener Monarch in der Ueberzeugung, 
daß Gottesfurcht die feſteſte Stütze der ſtaatlichen Ordnung und der Dis⸗ 
ziplin des Heeres ſei, in den fernen Often zu eilen und in einem 
neuen Gotteshauſe dem Höchſten Lob und Preis zu 
bringen. Und um keinen Augenblick des Tages dem Dienſte des Vater⸗ 
landes zu entziehen, eilt er weiter zu unſerer Stadt, um mit ſachver ſtän⸗ 
digem Auge als oberfter Kriegsherr zu prüfen, ob das was zum Schutze 
der Stadt und zur Sicherheit des Reiches geschehen ift, genüge. Se. Maje⸗ 
Hät hat uns ſoeben verheißen, daß ſeine Fürſorge auch fernerhin unſerer 
Stadt zu Theil werden ſolle. Wir find ſtolz und erfreut über dieſe Ver⸗ 
hei ßung, die uns eine hoffnungsreiche Zukunft eröſſnet. Redner ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und das kaiſerliche Haus. — Ueber 
die Fe ſiſitzung wurde ein Protokoll aufgenommen und von ſämmtlichen 
Ma giſtratsmitgliedern und Stodtverordneten unterzeichnet. — Abends fan⸗ 

den Feſikommerſe ftatt. — Die Ausſchmückung der Straßen von Graudenz 
a us Anlaß des Kaiſerbeſuches bleibt cuf Beſchluß der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung bis nach dem Weihnachtsfeſte erhalten. 


Lokales. 
Thorn, 22. Dezember 1897. 

HI Nachklänge zum Naiſerbeſuch.] Kaiſer 
Wil helm II. iſt geſtern auch in un ſerer Schweſterſtadt Graudenz 
von der Bürgerſchaft, ebenſo wie hier in Thorn, mit echter 
deutſcher Begeiſterung empfangen und begrüßt worden. Wie wir 
noch hören, hat Se. Majeſtät bei feinem geſtrigen Hierſein im 
Geſpräch mit einem Herrn geäußert, er habe die Gelegenheit der 
Einweihung der neuer bauten Garniſonkirche ſehr gern benutzt, 
um der Stadt Thorn wieder einmal einen Be⸗ 
ſuch zu machen. Als er den vom Geheimen 
Oberbaurath Schönhals - Berlin überreichten Schlüſſel zur 
Kirche dem evangeliſchen Feldprobſt der Armer übergab, 
knüpfte er daran den Wunſch, daß die deutſche Armee und 
echt chriſtliche Frömmigkeit allzeit innig mit 
ein ander verknüpft fein wöchten. — In Graude nz hat der 
Kalſer auf die Begrüßungsrede des dortigen Erſten Bürgermeiſters 
eine kurze Anſprache gehalten, die für uns von um fo 
größerem Intereſſe iſt, als ſie das Verhältniß Deutſchlands zu 
unjerem ruſſiſchen Nachbarn berührt. (Vergl. den aus. 
führlichen beſonderen Bericht: Kaiſer Wilhelm II. in Graudenz.) 
— Uebrigens iſt der Kaiſer von Graudenz aus nicht nach 
Danzig weitergefahren, wie eine in verſchiedenen auswärtigen 
Blättern auſtauchende Meldung beſagt, ſondern über Laskowtz. 
Bromberg direkt nach Ber lin zurückgefahren. Die Ankunft 
auf der Wildparkfiation erfolgte, wie telegrapgiſch gemeldet wird, 
geſtern Abend 11 Uhr 50 Minuten. 


Idas Kirchenkonzert] welches geſtern Abend 
zur Feier der Einweihung der nenen Garniſonkirche m der⸗ 
ſelben von Mitgliedern des altſtädtiſchen und des neuſtädtiſchen 
Kirchenchores gegeben wurde, war jo zahlreich beſucht, daß ein 
Theil des Publikums keinen Stzplatz mehr erhielt. Das Pro⸗ 
gramm des Abends war recht hübſch uſammengeſtellt und der 
Eindruck des Konzerts darf im allgemeinen als ein recht befrie 
digender bezeichnet werden, da die vorzügliche Akuſtik des neuen 
Gotteshauſes die Klangwirkung der einzelnen Piecen zur ſchönſten 
Geltung kommen ließ. Eingeleitet wurde das Konzert durch 
Sebaſtian Bach's gemiſchten Chor „Ein feſte Burg iſt unfer Gott“ 
und eine daran ſchließende Orgel-Fughetta über denſelben Choral 
von Schrader, welche beide eine dem Feſttage angemeſſene Stim- 
mung verbreiteten. Nach dem gemischten Chor „Hirte 


— 


Jeraels“ von Bortnionsti, der in ſehr fein abgelönterg ſonen verkehrs haben die Bahnhofs vorſtände Anweisung 
Weiſe zum Vortrag gebracht wurde, folgte der Choral er balten, auf eine angemeſſene Verſtärkung der einzelnen Züge 
„O Lamm Gottes unſchuldig“ und Arie aus der „Matthäus- von vornherein Bedacht zu nehmen und dafür Sorge zu tragen. 
Paſſion“ für Frauenchor. Orgel nnd Oboe von Keiſer; bejondert daß die planmäßige Abfahrtszeit derſelben nicht durch die im 
die Arie wurde von einer geschätzten Sopraniſtin in ſehr anſprechender letzten Zugenblid erforderlich werdende Beſtellung von Ver⸗ 
Weiſe geſungen. Allgemeine Anerkennung fand ferner noch die ſtärkungs wagen verzögert wird. Zur Bewältigung außergewöhnlich 
ſchwungvolle Hymne für großen Chor, Orgel und Streichorcheſter[Aarken Andranges werden auf den in Betracht kommen den Stationen 
von Schulz, obgleich das darin enthaltene Tenorſolo durch die] Vor⸗ und Nachzüge zur Abloſſung kommen. 
gepreßte Stimme und gekünſtelte Aus ſprache des Soliſten wenig G [Neujahrs⸗Briefverkehr.] Beim Herannahen des 
befriedigte Als Haupiſtück des Abends darf wohl das nun? Jahres wechſels iſt wiederum darauf aufmerkſam zu machen, wie 
folgende Flötenkonzert für Orgel vom Rinck bezeich es ſich dringend empfiehlt, den Einkaufder Freimarken 
net werden, das nicht nur Gelegenheit gab, den Wohllklang der [ur Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezemder zu verſchieben, 
neuen Orgel zu erproben, ſondern auch Herrn Doren als einen ſondern ſchon früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr an Vermiſchtes. 
gang vorzüglichen Organiſten zigie, der das ſchwer zul dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann. Eben ſo g l 
ſpielende Inſtrument mit ung ewöhnlicherlliegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neujahrs⸗ is Beiden Stiere — Gundaljara, der 8 — 
Fertigkeit beherrſcht. Zwei Weihnach tsltederfbrie fe frühzeitig zur Auflieſerung gelangen und daß nicht nur — eg ig hen en . Per 1 — 
das Sopranſolo „Die Hirten“ von P. Cornelius, und das be⸗ auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen nach] Es trat eine furchibare Panſk ein, wobei weitere 5 Perſonen ſchwer und 
kannte „Es iſt ein Ro)’ entſprungen“ aus dem 12. Jabrhundert,] Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers angegeben werde. 30 leicht verletzt wurden. 
wurden bei al’ ihrer Einfachheit in einer ſehr anerkennens — [Telegraphenverkehr.] Die Eiſenbahn⸗Tele⸗ Zuſammengeſtoßen find in Eschweiler bei Aachen ein elektri⸗ 
werthen Weise geſungen, und ſodann folgte das prächtige Dank⸗graphenſtation Garnſee if für den allgemeinen Verkehr er- ſcher S der ih ee und ein Eiſenbahn⸗ 
gebet aus den niederländischen Volksliedern von Kremſer „Wir öffnet worden. zug auge ef 44 1 des Ne 10 ag s Gebauer i Were 
treten zum Beten vor Gott den Gerechten“, das dem Konzerte — Neue Getreide⸗Tarife] Die Herabſetzung der befindet ſich eine Uhr mit ewigem Kalendertag, Datum, Monat und Jahres⸗ 
einen ſehr wükungsvollen Abſchluß gab, da das folgende Poſt-] Frachtſätze für Inlandsgetreide nach den ofi- un dſwechſel, owie Mondphaſe⸗ Der goldene Grund der viereckigen Platte, die 
ludium bei dem allgemeinen Aufbruch des Pablikums nicht mehr [weſtpreußiſchen Hafen lätzen iſt jetzt eingeführt] drei weiße Zifferdlätter trägt, iſt mit ſymboliſchen Figuren demalt, die den 
Zur Geltung kam. Der hüvſche künſtleriſche Erfolg der Ver-] worden. Es find hierdurch die Tarife auf das jenige Frachtniveau Tag und 15 Nail 1 TH 
anftaltung gereicht nicht nur dem Chor, ſondern vor allem auch, herabgebracht worden, welches für das ruſſiſche Getreide auf den f 6 fefigefielt worden, daß der Centralviehhof mit 
den Veranſtaltern des Konzerts, den Herren Dorrn, Sich und gleichen Eiſenbahnſtrecken und nach denſelben Hafenplägen maß⸗ der Maßgabe geſperr! wurde, daß Schweine nur mit der Bahn und 
Pleger zur Anerkennung. gebend iſt. Es dürfte durch die Maß regel eine weſen liche Er nach ſolchen Orten aus geführt werden dürfen, deren Polizeibehörden ſich 
ui [Perſonalten. Dem Landrichter Neumann leichterung für das auf den Abſatz der betreffenden Hafenpläße | bereit erklärt haben, Schweine zur ſofortigen Abſchlachtung anzunehmen. 
Hartmann in Elbing iſt der Charakter als Landgerichtsrathfangewieſene Jalandsgetreide geſchaffen fein. e 
und — 1 D A ch m = * Dann der Chraralter EZ > : e 8 z * th 1 t 2 N er — chulhefte] und Neueſte Nachrichten. 
als Amtsgerichtsrath verliehen. — Der Gerichtsaſſ ſſor Dr. jur.] Bücher die den en in die Hände kommen, it nach einer 
Schmidt aus Berlin iſt zum Amtsrichter bei Si ie Verfügung des Miniſters nicht empfehlenswerth, da die Draht⸗ in 19 5 r — 
in Marienburg ernannt worden. — Der Referendar Kurt heſtklammern leicht roſten. Der Minifter wünſcht. daß nur ſolche gebeimer 29 . unterzeichneten Zuſaß zur Rünz⸗ 
Richter iſt in den Kammergerichtsbezürk übernommen. — Hefte und Bücher von Schülern gebraucht werden, die nicht ann K ö nd ve te ſich darauf du um 28 
Der —— R —. in Schlochau iſt in gleicher mit sn 3 find. = * ee an und vertag a ’ . 
Amtteigenſchaft an das Amtsgericht in Dirſchau verſetzt worden — n Revtjor der israelitiſchen Landes⸗ 0 
n Aue eg der in en ere 
dem Juſtizdtenſte entlaſſen. — Dem Mechaniter Wolff iu Provin Werpreußen, um über den Stand der in den le. genehmigte die gerichtliche — ＋ ! Ich enter 
Danzig ist die Nettungsmedaille am Bande, — dem Sand raelitiſchen Gemeinden beſtebenden Kaſſen Einſich m gewinnen. Roger und n die unter 7 x uhr beleidigt zu bab 8 
gerichtsdirektor Jentic in Bromberg der Tuel „Geheimer Innerhalb der einzelnen Gemeinden wird für Wohlthätigketts⸗Im e te Fe an 0 hr — Befonınlun =. er 
‚Zuftizrath* verliehen worden, — Der Santtätsrath Dr. Scheel eſzwecke geſammelt, die Erträge werden nach Berlin geſandt, und 8 — oten hatte, eine 5 8 
in Danzig iſt zum Geheimen Sanitätsrath ernannt worden. jede Gemeinde hat mit Uaterſtützungsanträgen ohne Rückſicht Himmel abzuha je Regi die 
VlBeibnahtsterien!] Wenn es ein Wort giebtfauf den Stand ihrer Kaſse ſic an den Gentralvorfland zu wenden. Wilno, 21. Dezember Nachdem die Regieren 
das noch Niemandem Verdruß bereitet hat, für den es beſtimmt] der das bewilligte Geld dem Synagogenvorſteher zuſchſckt. Viele Wahl des Polen Montwill zum Stadtpräfidenten abgelehnt 
in, fo ailt dies von dem Worte Weihnachts ferien. Weder] Gemeinden kleinerer Städte unjerer Provinz führen jäbelih über balte, wurde der ruſſiſche General Beriholdt zum Präftdenten 
der boffnungsfrohe „Pennäler“ noch der ehrgeizige Primaner der tauſend Mark ab, ohne Rüdfiht darauf ob in ihrem Bezirke gewähtt. 
vor den Pforten der „alma mater“ des Eintritts in den hehren Unterſtotzungen nöthig geworden find oder nicht. Beſondere Hart Warschau, 21. Dezember. Bel der Station Stirntewice 
wird die Landes kaſſe zur Ausftattung dürſtiger Paare in Anſptuch and ein guſammenftoß zweier Zuge fiatt. Beide Ma⸗ 
genommen, welche die Eh: eingehen. ſchinen und vier Waggons wurden zertrümmert, fieben Perſonen 
„Ein Bureauvorſteher-Verbandl mit Penfions- ſchwer verletzt. 
und Wittwenverſorgun gskaſſen, der ſeinen Sitz in Ja ſt ro w 
hat, iſt kürzlich ins Leben gerufen worden. Es wird die 
Gründung von Zweigvereinen nach Landgerichtsbezirken in An- 


Die Augen zweier Kinder waren in ſolch ſtarkem Grade mit Granuloſe be⸗ 
haftet, daß die Ueberführung dieſer Kinder in das Krankenhaus angeordnet 
werden ſoll. 


Briefkasten der Redaktion. 
D. Das Ergebniß der Avsſchußwahl haben wir bereits geſtern 


(Dienftag) im Lotalen Theil des zweiten Blaues der „Thorner Zeitung“ 
mitgetheilt. 


— 


a — K —¼ 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— — — — — — — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 22. Dezember um 7 Uhr Morgens Ueber Nuk: 
0,20 Meter. Ziemlich ſtarkes Eistreiben. Lufttemperatur: — 2 Grad 
Celſ. Wetter: bewölkt. Wind: S. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 

Donnerſtag, den 23. Dezember: Wolkig mit Son nenſchein, Nebel, 
nahe Null. 

Sonnen» Aufgang 8 Uhr 12 Minuten, Untergang 3 

Monde» Aufg. S Uhr 9 Min. bei Nacht, Unterg. Allr Mm. de 


Freitag. den 24. Dezember: Wolkig, theils heiter. Vielfach Nebel. 
u Sennabend, den 25. Dezember: Wolt 
onnabend, den 25. Dezember: olkig mit Sonn 
Nebel. Feuchte Luft. en ſchein, vielfach 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

22. 12. 21. 12. 22 12. 21. 12. 
Tendenz der Fondsd. ſeſt bſeſigt Pol. Pfandb. %% 100. — 1009, 10 
Ruſſ. anknoten. 216 45/21 1 Pr 4% —.— 100,75 
War ſchau 8 Tage 215,955,905 Poln. Pfdbr. 4½% 67 30 —.— 
Deſterreich. Bantu. 109 4 109,0 Türk. 10% Anleihe O 24.49 2425 
Preuß. Conſols 8 pr 97,50 97 60 Ital. Rente 4% 94,50 94.50 
Preuß. Conſols 3¼ r 102 90 2,90 Rum. R. v. 1894 4% 92,10 92.25 
Preuß. Conſols 4 pr 102,90 102,8 Dise. Comm. Antheile 198,80 189 90 
Dtſch. Reichsanl. 3% 97.10 97,— Harp. Bergw.⸗Act. 189,80 189,10 
Dich. Reichsanl 3“ % 102 90 102,80 Thor. Stadtanl. 3% iR ba Jr dn 

Wpr. Pſdbr. 8% ud. 92.— 92.— Weizen: loco in 
„ „ 8½%½% „ 100, — 100, New⸗Vork 99, ½¼ñ100 % 
Spiritus 70er loco. 37,401 37,80 
| BenfeDiseont f) ders g at an 2 edge. -d 6% 


wird dann ſehr in Anſpruch genommen. Aber der deutſche Junge 
iſt doch kein Unmenſch, er hält ſelbſt dann aus, wenn Schweſterlein 
in den Feiertagen Kochen ſpielt, und nimmt erſt dann mit⸗ 
unter, aber auch nur mitunter Reißaus, wenn es an das Ver⸗ 
zehren des „Gekochten“ gehen ſoll. Schweſterlein pflegt dann 
wohl mit Recht entrüftet zu ſagen: „Dielen Männern könne 
man nichts mehr zu Munde kochen!“ Bis die Weihnachte⸗ 
beſcheerung ſtattgefunden, find die Ferien eine aufgeregte Zeit. 
Darnach kommt die f ohe Zeit und endlich — in den Augen 
nervöſer Leute — die ſchreckliche Zeit, wenn Trommel und 
Trompete keine Feierſtunde mehr haben, bis ein ſeliges „Kapul⸗ 
werden“ ſie von ihren Leiden erlöſt. Still in der Ecke werden 
daneben dunderttauſende von Puppen angekleidet, und wieder 
ausgekleidet, und das Nähen von Puppenkleidern wird mit einem 
Eifer begonnen, als handele es ſich um die eigene Ausſtattung. 
Daß einiges Leibweh und einige verdorbene Magen jammervolle 
Schmerzenstöne hervorrufen, muß zwar zur Ergänzung auch 
angeführt werden die allgemeine Heiterkeit vermag es aber doch 
kaum D 1 e e e ſind nett, aber ein 
paar Ma e dürften ſie ſchli 
% geht zu . und er 5 8 5 e 
Il Weihnachts verkehr] Zur Bewältigung des 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu ee ſtarken Per⸗ 


Poltzeiber icht vom 22. Dezember.] Gefunden 
Ein Schlüſſel am Altſtädt. Markt; ein Abzeichen des Kriegervereins Gra⸗ 
bowitz auf dem Stadtbahnhof; ein Gummiſchuh in der Katharinenſtraße; 
ein Muff mit einem Taſchentuch in einer Droſchke; ein Portemonnaie mit 
einer Briefmarke in der Katharinenſtraße; ein angefangener wollener Tiſch⸗ 
läufer in der Kirchhofſtraße, abzuholen von Kaſtanski, Konduktſtraße 36. 
— Eingeliefert vom Kgl. Amtsgericht aus einer Strafſache zwei an⸗ 
ſcheinend goldene Ringe. — Verhaftet: Sechs Perſonen. 


r 1/0 
„Podgorz, 21. Dezember. In den bieſigen Volksſchulen be⸗ ndoner Diskont um 2½% erhöht. 
ginnen die Weihnachtsferien am 23. d. Mts. nach Schluß des Unterrichts. 


— — . —„— ——— . —. —ö—m—— —— 33. 
Oeffentliche EEE r N Thorus, gute Lauf ⸗ 
2 2 2 — egend, wird ein 
Verſteigerung. 2 Kiautschau-Industrie-Artikel, $ Hühere Privat-Mädchensehule.$|" wu” Laden Zum 
„Freitag, 24. Dezember cx. sowie Japan-Waaren, passend für Weihnaehts- Geschenke, Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, 8 L. g u — 
Vormittags 10 Uhr empfiehlt billigst theile ich hierdurch mit, daß ſich die 2 1 *. — bis 2 guten Schaufenſtern. 
Fach 5 wir vor der Pfandtammer Russische Thee-Handlung. Brückenstrasse 28, ee 28 .cn Or at Mrelbengabe ſind in 
8 5 arne 1 5 er Expedition dieſer Zeitung unter 5179 
1 Sopha, 2 Spinde 1 Bett: — Wͤ—ZQM2————— „ — 
gefiel 1 Naptiſe, 30% : — : nenne 
e hben wie auß „ Gothaer Lebensversicherungsbank, S a ZU a 
1 K avies (Flügel) 1 Verſicherungsbeſtaud am 1. September 1897: 722% Millionen Mast. Marth Küntzel fofort zu vermiethen bei 1921 
ft g gegen Baarzahlung ver je nach dem Alter der Berſicherung. 5180 Schulvorſteherin. Senke. 18 ift 1 Wohn. v. 3 Bi 
rt 5 Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 (Bromb. Vorſt.] Lee 00000000000 Baer. Zub, f. 50 N. fahr. 1. Auril 1888 
N a Klein, Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. (324) En zu_bermiethen. G. Schütz gl Modern. 
— —— ;. —:, r.. . ĩ , TE 2 
Bürsten- und Besen- Haaren 10 11 herrſchaſtliche Wohnung. 
ller Art, — 2 Etage beſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
in Ee usführung, 5 eld Wachsstock, — Ja d- 0 en Zubehör per rs 105 zu vermiethen. 
Herabgejegten Preiſen empfiehlt gelb und weiss, Sehen 3 er R 
ud. Li Ke, Baumlichte 70. 1 sowie ganze — nn  — uxÜh— 
Bürſtenfabri 4 ; . — — 22 Kirchliche Na 
Sant . 25 105 : 3 1 in Wachs und Stearin, „ passendes Geschenk * Ja d-Costüme Frei 2 — 24. . — 
Nr. 8, (am Coppernitusbenfial) Lichthalter, 9 N 9 
Wäſcheleinen, Klammern Lametta, 4 in tadelloser, sehr geschmackvoller in verschiedenster Ausführung. 1. e Andacht unter 
Scheuertücher, Fußmatten u G = Ausführung zu billigen Preisen, * B. Doliva, Herr Divifionspfarrer Strauß. 
— 1 . old- und * Bestellungen bitte recht-“ Thorn. Artushof, & Inth. Kirche in Mocker 
Scheuerbürſten 15 Pfg.) Silberschaum, 7 zeitig aufzugeben * _ g Abends 5 Uhr: Ehriſmachtfe ier. 
eee 30 Bi) Anders & Co., I| rt: | Pers Me 
7 j * W. Bocbelegante: bin Mk. 8 Mit una Naduftagg & Uhr: Chrise 
Herefspaflliche Wohnung, ut. Markt 1. Int, 4, Verpackung e Goldschnitt, 1 Zu verkaufen: enn, eee 
— „ 1 . ö ein Spazier⸗Schl eit8» R - 
Annen= Apotheke, 5150 Ta — dir — — N Machens -A ee 
Wellienſtraßze 92. 5124 — — Se Brombergerſtr. 46. Herr Prediger Hiltmann. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nacht verschied * unsere innigst geliebte gute Mutter 
uud Grossmutter 


Friederike Menzel, 


geb. Kreter 
nach langem schweren Leiden im 79. Lebensjahre. 
Thorn, den 21. Dezember 1897. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Freitag, den 24., Vorm. 11 Uhr von 
der Leichenhalle des altstädt, evang. Kirchhofes aus statt, 5190 


Amæugsſialber 
Srosser Ausverkauf! 


Mein sehr reichhaltiges Lager in 


fertiger Herren-, Knaben- u. Kinder-Conteetion 
verkaufe ioh von jetzt 


zu jedem nur annehmbaren Preise 
A. Smolinski i, 


Maass-Geschäft und Lager fertiger Sa da 


Seglerstrasse 30. 


3 
2 
M 
g 
* 
E 
2 
N 
5 
. 
k 


1 ff. Rum und Arrac, 
Weihnachts feste Punſch-Eſfenzen, 
e Feine Tafel Liqueure, 2 
Berne don. Gänſebrüſe, 2 
4 Braunschueiger, Rügenwalder, Thüringer, & 
Parfüms Frankfurter WURST, 4 
in eleganten Cartons, Rehe, zerlegte, 4 
aus 15 a Hafen, geſpickte, 2 
Eau de Cologne Caviar, aunatgen, 4 
„gegenüber“ 1 
Enu de Cologne Räucher ;Flhmanten, 4 
Kopfbürnten. A. Kirmes. > 
Khan, Neue franz. Wallnüſſe, 4 
Wan Sieil. Lambertnüſſe, > 
| Paranüſſe, 
Traubenroſinen 
Anders Ko. Schaalmandeln, 
een: 510 Marzipanmandeln, 
Puderzucker, 
. EEE 
a Me 6 Pf. —— 
Sicilian. Cambe üſſc „ ” N 
Para-Hüffe 60 Ko 66 8. Simon. 


Süße Mandeln 
. Marzipau⸗Mandeln 120 3 


Schaal⸗ Mandeln 7 
f. erbell⸗ = Feigen „1 
Smyrnas Feigen 35.5 
Datteln, Kalifat 40 „ 
„ feinſte Marocco 100 1 
Trauben⸗Roſinen 150 * im A Nährwerth u. Aroma 
Prünellen, loſe 70 „ kaum von feinster Molkerei-Butter 
„ in Cartons 80 „ * unterscheiden 
Americ. Aepfel 35 „ pr. Pfund 60 Pf. 
Tyroler Tafel⸗Aepfel 40 „ empfiehlt das Special-Geschäft von 
ff. * — Catharinen⸗ Fabrikaten aus der Fabrik von 
aumen 80 u. 120 „ A. L. MoHg, Altona-Bahrenfeld 
ue Aeli und 5 
gare 120 „ Ed. Raschkowski, 
Candirte Orange⸗Schaalen 160 „ Neuſtädt. Markt 11. 
Candirten Ingber > 7 
getr. Apricoſen 70 


empfiehlt 


A. IG. Adolph. 


und Cokayer 


½ Fl. 2. , Fl. 1 M 


Oswald Kent Gehrke, 
—ñ—ů— 


Amme 


ſoſort geſucht Brombergerſtraße 2 


Franzöſiſchen u. Deutſchen 
Cognae, 


A. L. Mohr sche 1 


Hefte franz. Wallnüſſe, 
£ambert- und Paranüsse, 
Feigen, Datteln, 


Lieferungen 
zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 


Pferdeſtall Ze 


r 1 Pferd nebſt — * tube 

und Futtergelaß zu vermiet 
Näheres beim u! 

Albrechtſtraßten · Ecke 


HIIAIIIIIIIII TIL 


Died 


vu — nebſt eee 


A ru — Kuhkbumdruderei Erast Lambe:k, horn. 


2444444444444444444444AA Verreiſt bis Montag, 


Walter Lambeck 


THOR N 
Buchhandlung, NMusikalien- und papierlager. 


Zu Einkäufen für das bevorstehende Weihnachtsfest erlaube ich 
mir mein grosses sorgfältig gewähltes Lager von u 


Geschenk - Litteratur 


aller Art 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Sämmitliche Klassiker 


in den verschiedensten Ausgaben 


Prachtwerke, Romane 


der hervorragendsten Schriftsteller. 


Jugendschriften und Bilderbücher 


in reichster Auswahl, 


Gesang- und Gebetbücher 


in allen gebräuchlichen Ausgaben. 


Musikalien 


Kalender, 


2 1 und 


Papier-Äustattungen 


in nur guten Qualitäten 
Briefmarken- und Ansichts- 
Karten-Albums 


mit Karten aus aller Herren Länder 


Gratulations-, Tisch-und Menu-Larten, 
Spiel-Karten 


sind in reichster Auswahl auf Lager 
Alle Werke der deutschen und aus- 


ländischen Litteratur besorge 
— —— v:ͤↄM— 
schnellstens, soweit sich solche nicht 
am Lager befinden. 
—, 


Weihnachtssendungen nach Auswärts = 


—— 
bitte beilegen zu wollen die bei mir erschienenen 


Ansichten von Thorn 
In Mappen à 15 Mk., 2,50 und 1 Mk. einzeln in 


ücher und Jugendschriften zu bedeutend 
erabgesetzten Preisen. 


lderb 


-[oyzjwumnof pun Jeane 'NEHSURUOT-UAENFSaN 
DE : uojyojdus suess 948, SPUSGEAOFUTAA ness pP And — 


h 


Eine grosse Anzahl Bi 


Hugo Loerke 


T — Bofdardeiten 


bis dahin vom Fleiſchermeiſter Rudolph 
bewohnten 


en. Lemke, Mo D 


bee 0 0 


Balkon wohnung, 
8 bald zu vermieth. 285 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu 5 — worauf wir hiermit hinweiſen. 
Saurisa, Schuhmacherſtr. 


den 27. d. Mts. 
Dr. med. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten 
und 9 
„ Bader. 2 


Thealerin Thorn. 


Sonnabend, den 25. Dezember: 


Die Regimentstochter. 


Baudeoille. 


Sonntag, den 26. Dezember 


Ein Blitzmädel. 


Große Geſangspoſſe. 


„Humor“. 


Allgemeiner Unterstützungs- 
Verein zu Thorn. 
Im 2. Weihnachtsieiertage 


Victoria - Garten: 
Erſtes großes 


Winterfest 


heater, 
Vokal- und Instrumental- 


Concert, 
ausgeführt 
von den Sumsrifen des Vereins 
der Kapelle — Infanterie. 
Regiments von der Marsvit 


(8. Nomm.) Nr. 61. 
Zur Aufführung gelangen u. a. 


Ein Weihnadtsmorgen. 


Ganz nen: 
Vorträge eines Damenimitators. 


„Das Krinolinengigerl‘“. 


„Die gute C Thekla“. 
Vorführung des dreſſirten 
füh 2 93 


ieee 


Melle e 5 = 5 


weines. 
Sämmiliche geritze rrrselte. Trauben- Rosinen mi Get, Tl pn, el, f. ne 
zum Kuchenbacken, 25 Mleſſina⸗ 1 Er muß tan 97 
— ambola. 
. Aud l. Thee⸗ Zaren. Cambeck ee — 
Orangen Gro e Marzipanmandeln, Ende gegen 11 Uhr Abends 
Rosenwasser Ge und Noſenwaſſer. 7 Een, pe Jedermann N 
> WMankelmiühre zur Freien Bu di i an ndlı lun 9. 81 5 in 2 — 1 50 — Aeg — 
eee eee n 
— u eſu 
me e . NAAAAAAAAAAA, THREE re 
menen A ————— 
Erste Hamburger 0 BIRBERAERD 
t wir il für Fe : 2|EOEC90990090999:988 
ete. Fabrik für Feinwäschererei, 8 Großes Ahten- und Goldwantenlager 10 Mark Belohnung. 
Anders & Co., N — bl lätterei 5 Das loſe faſt neue Hintertheil eines leichten 
Breitastr. 46. eu U. bIANZI von den billigften bis *＋ den — . c — Handwagens ift 200 — 14 Tagen — 
T. Ans 8 
en 15 « 2 5 und Gardinen-Spannerei ee 10 end) beſte Qualität, von 17. Mi an. che che @ 1 % We Belhnin, 
8 Dow | bon 1 Mk. an. Gold von 3 Mk. an. Gold. Ringe gr 2550 an. 6 
. 1 Wei B Marie Kirszkowski, Suan Uhren, untet 2jähriger Korilicer e Grain, D loss geber den Berieib te 
Malton- eme Seh teſtraßße 6. — ie — "Bertftätte. Auf Wunſch Theilzahlungen. Tee nisches Bureau, 
Reiſende und Hotels 


Coppernikusſtr. 9. 


8 Avis. 


Der heutigen Nun unſerer ! Zeitung 
eine Beilage der Firma 


„Philipp Eikan Nachfolger“ 


er. 
— 


—— nn — — — — — — — 
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